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Vorbemerkung der Fragesteller:

Nachdem im Juni 2001 offiziell das „Jahr des Schulsports“ zu Ende gegangen ist, ist es Zeit, ein Resümee zu ziehen, ob sich aufgrund des vielfältigen Engagement von Eltern, Schülern und Lehrern zugunsten des Sports in hessischen Schulen etwas verändert hat.

Vorbemerkung der Kultusministerin:

Bei der Beantwortung der Fragen ist die Landesregierung davon ausgegangen, dass mit dem Abfragezeitraum 1999 bis 2001 die Schuljahre 1999/2000 und 2000/2001 gemeint sind.

Statistische Daten im Schulbereich werden nicht nach Bildungsgängen sondern nach Schulformen erhoben. Die Beantwortung entsprechender Fragen ist vor diesem Hintergrund zu sehen.

Diese Vorbemerkungen vorangestellt, beantworte ich die Große Anfrage im Namen der Landesregierung wie folgt:

Frage 1.
Wie viele ausgebildete Sportlehrerinnen und Sportlehrer erteilten im Abfragezeitraum in hessischen Schulen Sportunterricht – aufgeteilt nach den Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen)?

Die Daten für „Hauptamtliche Lehrkräfte mit Facheintrag „Sport“ sind gegliedert für den Zeitraum 1999 bis 2001 der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen.

	Jahr / Schule
	1.10.1999
	1.10.2000
	1.10.2001

	BS
	744
	758
	770

	G
	2.372
	2.344
	2.349

	GF
	240
	239
	239

	GH
	219
	204
	218

	GHF
	63
	63
	67

	GHR
	191
	193
	197

	GHRF
	297
	297
	306

	Gym
	1.097
	1.078
	1.073

	H
	24
	27
	27

	HR
	276
	296
	303

	HRF
	215
	188
	201

	IGS
	875
	863
	892

	KGS
	1.453
	1.496
	1.537

	R
	117
	119
	122

	So
	413
	422
	429

	Summe
	8.596
	8.587
	8.730


Hinzu kommen „Nebenamtliche Lehrkräfte mit Facheintrag „Sport“ (erstmals im Jahre 2000 erhoben):

	Schuljahr / Jahr
	1.10.2000
	1.10.2001

	BS
	3
	2

	GF
	1
	1

	GHR
	1
	1

	Gym
	2
	3

	G
	-
	2

	GHF
	-
	1

	IGS
	-
	4

	Summe
	7
	14


Frage 2.
Wie viele Referendare mit einem abgeschlossenen Sportstudium erteilten in dem hier in Rede stehenden Zeitraum an hessischen Schulen – aufgeteilt nach den Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen) – Unterricht?

	Jahr
	Grundschule
	Haupt- und Realschule
	Gymnasien
	Summe

	01.11.1999
	46
	21
	82
	149

	01.05.2000
	23
	22
	88
	133

	01.11.2000
	26
	23
	82
	131

	01.05.2001
	25
	23
	59
	107

	01.11.2001
	37
	22
	73
	132

	Insgesamt
	157
	111
	384
	652


Frage 3.
In welchem Umfang wurden während des Abfragezeitraumes Lehrkräfte eingesetzt, die fachfremd und ohne universitäre sportliche Ausbildung das Fach Sport unterrichteten – aufgeteilt nach den Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen)?

Das Hessische Schulinformationssystem führt keine statistischen Erhebungen über fachfremd erteilten Unterricht, so dass zur Frage des fachfremd erteilten Sportunterrichtes keine Aussagen gemacht werden können.

Frage 4.
Wie hoch ist die laut Stundentafel ausgewiesene Anzahl der zu unterrichtenden Sportunterrichtsstunden in den Jahrgangsstufen 1 bis 13 – bitte aufgeteilt darstellen – im hier relevanten Zeitraum gewesen?

Die Anzahl der Unterrichtsstunden im Fach Sport ist in der Verordnung über die Stundentafeln für die Grundschule, die Schule für Lernhilfe, für die Schuljahrgänge 5 bis 10 der Hauptschule, der Realschule, des Gymnasiums, für die Förderstufe, für die schulformbezogene (kooperative) Gesamtschule sowie für die schulformübergreifende (integrierte) Gesamtschule vom 19. April 2000 (ABl. S. 460) geregelt. Danach sind zu erteilen:

	in der / im
	Wochenstunden
	Klassenstufen
	Summe

	Grundschule
	3
	
1 - 4
	12

	Schule für Lernhilfe
	3
	
1 - 9
	27

	Hauptschule
	3

2
	
5 - 8


9/10
	14/16



	Realschule
	3

2
	
5 - 8


9/10
	16

	Gymnasium bis Jahrgangsstufe 10
	3

2
	
5 - 8


9/10
	16



	Förderstufe
	3
	
5/6
	6

	Gesamtschule
	3

2
	
5 - 8


9/10
	16

	Berufsschule
	1
	
-
	Je nach Dauer des Bildungsganges

	Berufl. Vollzeitschulen
	2
	
-
	Je nach Dauer des Bildungsganges


Frage 5.
Wie hoch ist die Anzahl der tatsächlich erteilten Sportstunden in den Jahrgangsstufen 1 bis 13 – aufgeteilt darstellen – im Abfragezeitraum in Hessen gewesen?

Über die Anzahl der tatsächlich erteilten Unterrichtsstunden im Fach Sport gibt es keine Erhebung. In Zusammenarbeit mit dem Hessischen Statistischen Landesamt wird nach mehrjähriger Vorarbeit im Schuljahr 2002/2003 bei der Erhebung der Daten zur Schuljahresschulstatistik erstmals das neue Datenerfassungsprogramm LEHRER– UND–SCHÜLER–DATEN (LUSD) – probeweise – in allen Schulen eingesetzt. Somit werden zu diesem Zeitpunkt dann auch erstmals Individualdaten erfasst, die für die Beantwortung der gestellten Fragen notwendig sind.

Frage 6.
Wie begründet sich die Abweichung zwischen den Angaben zu Ziffer 4 und 5 in den jeweiligen Bildungsgängen?

Auf die Antwort zu Frage 5 wird verwiesen.

Frage 7.
In welchem Umfang wurden in der Grundschule die „Täglichen Bewegungszeiten“ in den Jahren 1999 – 2001 durchgeführt?

a) Zu welcher Zeit erfolgte deren Durchführung?

b) In welchen Räumlichkeiten erfolgte deren Durchführung?

c) In welchem zeitlichen Rahmen erfolgte deren Durchführung?

d) Mit welchen Inhalten erfolgte deren Durchführung?

e)
Durch wen erfolgte die Anleitung der Übungen in den täglichen Bewegungszeiten?

f)
Welche sportdidaktischen Vorbildungen hatten die unter e) 
Genannten)

g)
Wie wurde gewährleistet, dass die Durchführung physiologisch 
ordnungsgemäß erfolgte?

h)
In welcher Form wurden die tägl. Bewegungszeiten in der 
Stundentafel integriert?

Frage 8.
In welchem Umfang wurden in dem Abfragezeitraum zusätzlich zu dem Sportunterricht sportliche Arbeitsgemeinschaften angeboten – aufgeteilt nach den Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen)?

Frage 9.
Wer leitete die jeweiligen Arbeitsgemeinschaften und über welche Qualifikationen verfügten die Arbeitsgemeinschaftsleiter?

Frage 10.
Gab es bei der Durchführung dieser Arbeitsgemeinschaften Kooperationsmodelle mit örtlichen Sportvereinen – und wenn ja, wo war dies für welche Sportarten der Fall?

Frage 11.
In welchem Umfang wurden über die Schulen in dem Abfragezeitraum außerunterrichtliche Sportangebote in den einzelnen Bildungsgängen offeriert?

Frage 12.
Fanden diese Angebote regelmäßig oder unregelmäßig statt und wovon war dies abhängig?

Frage 13.
Wer leitete diese Angebote und welche Qualifikation wurde hierzu verlangt?

Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht möglich, da das hessische Schulinformationssystem hierzu keine statistischen Erhebungen durchführt.

Frage 14.
Gab es bei der Durchführung dieser zusätzlichen Angebote Kooperationsmodelle mit den örtlichen Sportvereinen – und wenn ja, wo war dies für welche Sportart der Fall?

Ja, insbesondere gestützt durch das „Programm zur Förderung der Zusammenarbeit von Schulen und Sportvereinen. Dieses Programm ist hessenweit angelegt und umfasst inzwischen mehr als 600 Kooperationsprojekte in verschiedenen Sportarten.

Ausgehend von den Freizeitinteressen und den Bewegungsbedürfnissen der Kinder und Jugendlichen sowie den räumlichen und materiellen Bedingungen der Schule, des Vereins und des sozialen und kulturellen Umfeldes (Stadtteil, Gemeinde) werden Gelegenheiten zu vielfältigen Körper- und Bewegungserfahrungen sowie zu breiten- und freizeitsportlichen Aktivitäten geschaffen.

Dabei wird besonderer Wert auf Möglichkeiten zur Mitgestaltung durch die Kinder und Jugendlichen und auf die  Einbeziehung des räumlichen Umfeldes der Schule gelegt.

Vor diesem Hintergrund verfolgt das Kooperationsprogramm vorrangig folgende Ziele:

· Hinführen zu sinnvoller Freizeitbetätigung über die Vermittlung breiten- und frei​zeitsportlicher Inhalte und vielfältiger Körper- und Bewegungserfahrungen,

· Entwickeln neuer Angebotsformen und Erweitern der Programmpalette der Schulen und Sportvereine (z.B. um ästhetisch-gestalterische Bewegungskünste, Elemente der „alternativen Bewegungskultur“, psychomotorische Ansätze und um solche Bewegungsformen, die Abenteuer beinhalten und einen hohen Erlebniswert haben),

· Gesundheit als körperliches, seelisches und soziales Wohlbefinden erleben, soziale und ökologische Zusammenhänge von Gesundheitsgefährdung reflektieren, die persönliche Verantwortung sowie Handlungsmöglichkeiten für eine gesunde Lebensweise erkennen,

· einen Ausgleich zur schulischen und außerschulischen Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen zu schaffen, deren Bewegungsmöglichkeiten oft eingeschränkt sind,

· gemeinsame spielerische und sportliche Aktivitäten als kommunikative, sozial-integrative Begegnungsmöglichkeiten bewusst erleben,

· Anleiten zu bewusstem Umgang mit Umwelt und Natur,

· „Schwellenängste“ für eine Mitgliedschaft im Sportverein abbauen.

Um diese Ziele zu verwirklichen, sollen „Patenschaften“ zwischen Schulen und Sportvereinen geschlossen werden, Kontakte zwischen den Schulleitern/Schulleiterinnen und Übungsleitern/Übungsleiterinnen intensiviert und die Durchführung gemeinsamer Veranstaltungen von Schulen und Sportvereinen (z.B. Spiel- und Sportfeste, Projekttage, Sportabzeichenabnahme etc.) gefördert werden.

Das Programm zielt auf die Verknüpfung von sportlichen und sozialen Themenstellungen. Bewegungsangebote sollten dabei als Lerngelegenheiten für die Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen, kulturellen und räumlichen Umfeld der Kinder und Jugendlichen genutzt werden. Als methodisches Vorgehen empfehlen sich deshalb ganzheitliche und projektorientierte Arbeitsformen.

Durch gemeinsame Fortbildungsangebote des Hessischen Landesinstituts für Pädagogik (HeLP), der Sportjugend und des Landessportbundes Hessen e.V. wird die Entwicklung der breiten- und freizeitsportlichen Nachmittagsbetreuung unterstützt.

Im Bereich des schulsportlichen Wettkampfprogrammes besteht eine traditionell gute Zusammenarbeit mit den örtlichen Sportvereinen. Diese reicht von gemeinsamer Betreuung von Schulmannschaften über die Mitwirkung im Rahmen der Schulsportprogramme bis hin zu gezielten Angeboten im Rahmen von Projekttagen/Projektwochen durch Vereinsmitglieder.

Frage 15.
An welchen Schulen mit Ganztagsangeboten gibt es am Nachmittag sportliche Angebote?

Hierzu muss festgestellt werden, dass das hessische Schulinformationssystem keine statistischen Erhebungen durchführt, die eine Beantwortung der Frage ermöglichen würden.

Frage 16.
Wurden in den Schulen – aufgeteilt nach den Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen) in den Jahren 1999 bis 2001 besondere Fördermaßnahmen im sportlichen Bereich angeboten – wenn ja, mit welchem Ziel und in welchen Sportarten?

Auf die Antworten zu den Fragen 19, 20, 26, 28 und 29 wird verwiesen.

Frage 17.
Wer leitete diese Fördermaßnahme?

Auf die Beantwortung zu Frage 20 wird verwiesen.

Frage 18.
Gab es in dem vorbezeichneten Abfragezeitraum bei der Durchführung dieser Fördermaßnahmen Kooperationsmodelle mit örtlichen Sportvereinen – und wenn ja, wo war dies für welche Sportart der Fall?

Ja. Auf die Antwort zu Frage 14 wird verwiesen; Erhebungen zu den einzelnen 
Sportarten existieren nicht. 

Frage 19.
Wie viele Mittel stehen zur Durchführung des „Aktionsprogramms zur Förderung des Sports“ in den Schulen und Vereinen zur Einrichtung von Talentaufbaugruppen, Talentfördergruppen und Leistungsgruppen zur Verfügung?

Im Landeshaushalt des Kultusministeriums waren 1999 (umgerechnet in €)

€ 1.016.959,-- für schulische Talentfördermaßnahmen im Rahmen des Aktionsprogramms (Landesprogramm Talentsuche – Talentförderung) eingestellt. 

2000 betrug der Ansatz (umgerechnet) € 1.024.679,-- und im Jahr 2001 standen dafür

ebenfalls € 1.024.679,-- zur Verfügung.

Frage 20.
Wie viele Lehrer und/oder Übungsleiter von Vereinen oder Verbänden werden jährlich im Rahmen der schulischen Talentaufbaugruppen, Talentfördergruppen und Leistungsgruppen jährlich eingesetzt?

Zur personellen Unterstützung des Gesamtprogramms bestehen zur Zeit

· Rund 500 personenbezogene Verträge mit Lehrkräften bzw. Übungsleitern/Übungsleiterinnen, Trainern/Trainerinnen, 

· 39 halbe Lehrer-Trainer-Stellen,

· 14 volle Lehrer-Trainer-Stellen,

die ausschließlich für den Bereich der Talentsuche/Talentförderung zur Verfügung stehen. Allein an der Carl-von-Weinberg-Schule sind derzeit sechs zusätzliche Lehrkräfte neben den dort von den Verbänden eingesetzten Bundestrainern/Honorartrainern mit der sportlichen Ausbildung der Talente beschäftigt. Eine Lehrkraft ist für koordinierende Aufgaben zuständig, um Erfordernisse des Leistungssports und der Schule stets zu einem vertretbaren Ausgleich zu führen.

Frage 21.
Welche Überlegungen gibt es in der Landesregierung über die Sportministerkonferenz auf die Kultusminister der Länder einzuwirken, damit schulische und sportliche Förderung junger Talente verstärkt vorangetrieben werden können?

Sportministerkonferenz (SMK) und Kultusministerkonferenz (KMK) arbeiten seit ihrem Bestehen mit dem Deutschen Sportbund in enger Kooperation bei der Förderung junger sportlicher Talente zusammen. Dies gilt auch für die zahlreichen Gremien des Sports sowohl auf staatlicher Ebene als auch auf der Ebene des organisierten Sports. 

Die Sportministerkonferenz hat eine Arbeitsgruppe Leistungssport eingesetzt, in der das Land Hessen mitwirkt. Die Arbeitsgruppe Leistungssport hat in den vergangenen Jahren wiederholt Beschlüsse der Sportministerkonferenz zur Talentförderung in der Bundesrepublik Deutschland vorbereitet, die in Zusammenarbeit mit der KMK und dem Deutschen Sportbund umgesetzt wurden.

Das Land Hessen hat der Sportministerkonferenz 2001 in Saarbrücken einen einstimmig angenommenen Beschlussentwurf zum Thema „Leistungssport der Behinderten“ eingebracht, der unter anderem auch die Talentförderung im Bereich des Behindertensport eingeschlossen hat.

Darüber hinaus hat das Land Hessen der Sportministerkonferenz bereits 1998 einen Beschlussentwurf mit dem Thema „Die Schlüsselfunktionen des Schulsports für die Gesamtentwicklung des Sports“ vorgelegt. Dieser Beschlussentwurf war Anlass für eine intensive Diskussion auch über die Talentförderung und mündete in einem Spitzengespräch zwischen SMK, KMK und DSB. Zwischen den Partnern wurde in diesem Spitzengespräch die Durchführung einer Veranstaltung mit dem Titel „Perspektiven des Schulsports“ beschlossen, die im Jahr 2001 durchgeführt wurde. Im Rahmen dieser Veranstaltung wurde einerseits eine allgemeine Bestandsaufnahme der Situation des Schulsports in der Bundesrepublik Deutschland geleistet, andererseits konnten Perspektiven insbesondere für die Talentförderung vor dem Hintergrund schulischer und sportlicher Anforderungen an Kinder und Jugendliche aufgezeigt werden. 

Frage 22.
In welchem Umfang wurden an den hessischen Schulen – aufgeteilt nach Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen) im Abfragezeitraum Schulsport-Wettkämpfe durchgeführt?

Die jährlich ausgeschriebenen „Schulsportlichen Wettbewerbe in Hessen“ beinhalten sowohl die Qualifikationswettkämpfe des Bundeswettbewerbs der Schulen JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA als auch Wettkämpfe auf Landes-, regionaler- und Kreis/Stadtebene. Darüber hinaus finden weitere, vielfältige Wettkampfaktivitäten innerhalb der Schulorte, zwischen Schulen bestimmter Schultypen und auch einzelnen benachbarten Schulen statt. 

Exakte Teilnehmerzahlen lassen sich nur für solche Wettkämpfe benennen, die landesweit ausgeschrieben und durchgeführt werden. Eine nach Bildungsgängen differenzierte Aussage ist nicht möglich, da die Wettkampfausschreibungen lediglich altersbezogene Jahrgangseinteilungen vorsehen. 

Das aktuelle Wettkampfprogramm kann der Anlage 1 entnommen werden.

Die Übersicht zur Teilnahme an den einzelnen Veranstaltungen ermöglicht die nachfolgende Tabelle: 

Teilnahme bei JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA und Grundschulen im Schuljahr 1999/2000 und 2000/2001

	Jahr

WK-Klasse
	1999/2000
	2000/2001

	
	Mannsch.
	Teilnehmer
	Mannsch.
	Teilnehmer


	Wettkampf I
	267
	2.096
	267
	2.097

	Wettkampf II
	1.105
	10.497
	1.157
	10.978

	Wettkampf III
	1.170
	10.836
	1.162
	10.762

	Gesamt Standardprogramm
	2.542
	23.429
	2.586
	23.837


	Wettkampf IV
	604
	6.758
	597
	6.248

	Grundschul-WK
	1.873
	24.861
	2.068
	28.484


	WK-Programm Ges.
	5.019
	55.048
	5.251
	58.569


Frage 23.
An wie viel hessischen Schulen – aufgeteilt nach Bildungsgängen (Grund-, Haupt- und Realschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen und integrierten Gesamtschulen) wurden im Abfragezeitraum Bundesjugendspiele (alter oder neuer Art)

a) in der Leichtathletik (alt/neu);

b) im Geräteturnen;

c) im Schwimmen

durchgeführt?

Berichte der Staatlichen Schulämter zu den Bundesjugendspielen erfolgen i.d.R. nicht nach Sportarten und Bildungsgängen differenziert. Ebenso wenig unterscheiden sie zwischen Bundesjugendspielen „alt“ oder „neu“.

Im Abfragezeitraum wurden Bundesjugendspiele wie folgt durchgeführt:

Schuljahr 1999/2000: 
Teilnehmer:
 151.123





Urkunden:
   85.022 entspricht 56,26 %

Schuljahr 2000/2001
Teilnehmer:
116.176





Urkunden:
   64.134 entspricht 55,20 %  *)
Frage 24.
Gab es in diesem Zusammenhang auch Kooperationsmodelle mit örtlichen Sportvereinen – und wenn ja, wo war dies für welche Sportarten der Fall?

Hierzu gibt es keine statistische Erhebung.

Frage 25.
An welchen hessischen Universitäten oder Hochschulen gibt bzw. gab es seit 1999 Schulsport-Kooperationsveranstaltungen (Schule / Universität / Hochschule – Verein / Verband)?


a)
In welcher Form wurden diese Kooperationsveranstaltungen 
durchgeführt?

Die Institute für Sportwissenschaft haben sowohl regelmäßige als auch singuläre Kooperationen mit Sportvereinen und –verbänden und Schulen durchgeführt. Darüber hinaus bestehen mehrere – teils formelle, teils informelle – Kooperationen, z.B. die Aufbereitung des Newsletters des deutschen Sports für das NOK, verschiedene sportinformatorische Diplomprojekte, Zusammenarbeit mit lokalen Sportorganisationen und Schulen oder Qualitätsmanagement von Gesundheitsangeboten im Verein.

Aufgegliedert nach den Hochschulen/Universitäten stellt sich dies wie folgt dar:

1. Technische Universität Darmstadt:

	1999 - 2001
	14. bis 16. Darmstädter Sport-Forum

Zusammenarbeit in Abstimmung des Instituts für Sportwissenschaft mit dem Sportkreis Darmstadt-Dieburg.

Diese Veranstaltungsreihe, die jeweils jährlich als Folge von fünf Vorträgen angeboten wird, soll den Dialog zwischen Sportwissenschaft und sportinteressierter Öffentlichkeit (Übungsleiter(innen), Trainer(innen), Funktionäre etc.) anregen.

	1999
	Schulsport und Vereinssport – ein Bündnis für mehr Bewegung

	2000 
	Neuere Erkenntnisse zum Konditionstraining

	2002
	Olympische Spiele wieder in Deutschland


*)  Der Rückgang der Schülerzahlen ist möglicherweise auf eine geänderte bundeszentrale Ausschreibung zurückzuführen. Es wird zu beobachten sein, ob sich dieser Trend fortsetzt, um ggf. neue Initiativen zu starten.

2.
Johann Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt am Main:

	bis 2002
	· Spielfest für Frankfurter Schülerinnen und Schüler


	
	· Didaktische Projektseminare

Zusammenarbeit des Arbeitsbereichs Sportpädagogik und der Linnéschule Frankfurt/Main-Bornheim (Grundschule).

Hierbei werden vor allem innovative Lehrstrategien und neue Inhalte des Sportunterrichts für die Grundschulen vermittelt und praktisch erprobt. Ein Kletterprojekt wurde durchgeführt, in dessen Rahmen kletterspezifische Grundkenntnisse über kooperative Unterrichtsformen vermittelt wurden.

· Am Lehrstuhl Sportentwicklung finden im Rahmen des sozioökonomischen Praktikums einzelne Aktivitäten in Kooperation mit Vereinen und Verbänden statt, und zwar in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit, Mitgliederverwaltung und Finanzmanagement sowie im Bereich der Sportstättenentwicklungsplanung.


3.
Justus-Liebig-Universität Gießen:

Die Universität Gießen führt seit Jahren Kooperationsveranstaltungen mit Gießener Schulen und dem Deutschen Leichtathletikverband durch. Traditionell sind in diesem Zusammenhang von den Kooperationspartnern jährliche Schulsportfeste auf dem Gelände des Instituts für Sportwissenschaft organisiert worden. Daneben gibt es eine Zusammenarbeit mit lokalen Grundschulen bezüglich der Implementation von Konzepten der „Bewegten Schule“.

4.
Universität Kassel:

	1999/2000
	· Kooperationsprojekt “Sportförderunterricht“


mit der Auefeldschule 

	2000
	· Vortragsreihe „Schulsport in Bewegung“

· Fünf öffentliche Gastvorträge an der Universität Kassel in Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Schulamt Kassel anlässlich des Jahres des Schulsports in Hessen 

· Kooperationsprojekt „Tägliche Bewegungszeit als Gesundheitsförderung“ mit der Fritjof-Nansen-Schule Kassel 

· Kooperationsprojekt „Schulhandball“ 

(zwischen IfSS und verschiedenen Kasseler Schulen, Schwerpunkte Handball, integrative Sportspielvermittlung) 

	2001
	· 31. Mai 2001 Schulsporttag in der Großsporthalle und im Auepark

(Kooperationsprojekt des IfSS mit dem Staatlichen Schulamt Kassel, Sportamt und Sportjugend Kassel anlässlich des Jahres des Schulsports in Hessen.)

· 05.-30. November 2001 Schulsport-Ausstellung „Schulsport zwischen Stiefkind und Lieblingsfach“ an der Universität Kassel (IfSS). Die Ausstellung wurde von Schulklassen und Sportlehrkräften besucht und von der örtlichen Presse begleitet.


5.
Philipps-Universität Marburg:

Zwischen dem Institut für Sportwissenschaft und Motologie und Marburger Gymnasien bestehen regelmäßig Kooperationen im Rahmen des Fachdidaktischen Praktikums II, das die Lehramtsstudierenden im Fach Sport absolvieren müssen.

6.
Fachhochschule Fulda:

Kooperationsveranstaltungen mit Schulen haben an der Fachhochschule Fulda sowohl in der studentischen Ausbildung wie auch dem Allgemeinen Hochschulsport Tradition. Inhalt und Form der Kooperation sind sehr unterschiedlich. Die Besucher der Behindertenwerkstätten „Antoniusheim“ werden im Rahmen von Lehrveranstaltungen durch Studierende und Lehrpersonal betreut. Es finden in den Räumlichkeiten der Fachhochschule Fulda auch Sportstunden für Behinderte statt.

Im Rahmen der Schulsozialarbeit unterstützt die Fachhochschule Fulda einzelne Projekte und arbeitet im Präventionsrat der Stadt Fulda mit.

In den regelmäßig stattfindenden Sitzungen des Netzwerkes „Schule und Gesundheit“ und während der Veranstaltung „Tag der Schulgesundheit“ pflegt die Fachhochschule intensiven Kontakt zu Fuldaer Schulen.

7.
Fachhochschule Gießen-Friedberg:

	seit 1999
	· Kooperationsveranstaltung mit Sportvereinen in den Sportarten American Football, Tauchen und Tischtennis. 

(Studierende der Fachhochschule Gießen-Friedberg nutzen das Trainingsangebot der Tischtennisabteilung des Giessener Schwimmvereins, die Tauchsportausbildung des Tauchsportvereins Grün-Weiß-Gießen und partizipieren am Training der American Football Abteilung der TSG Leihgestern)


8.
Fachhochschule Wiesbaden:

Die Fachhochschule Wiesbaden ist Kooperationen mit mehreren Wiesbadener Sportvereinen eingegangen. Die Absprachen beinhalten Vereinbarungen über die Mitnutzung von Trainingszeiten durch Studierende zu unentgeltlichen oder vergünstigten Bedingungen im Trainingsprogramm des jeweiligen Vereins. Es bestehen Kooperationen mit folgenden Vereinen: Rock’n’ Roll Zentrum Wiesbaden e.V., DHC Wiesbaden e.V., FC Sauerland e.V., TUS Dotzheim e.V. und LC Olympia Wiesbaden e.V.

9.
An den Fachhochschulen Darmstadt und Frankfurt finden keine 
Kooperationsveranstaltungen statt.

Frage 26.
Bestehen Konzeptionen für eine organisierte Zusammenarbeit zwischen Schule oder Universitäten oder Hochschulen einerseits und Sportvereinen oder Sportverbänden andererseits?

Eine organisierte und institutionalisierte Zusammenarbeit besteht im Rahmen des Landesprogramms „Talentsuche – Talentförderung“

a)
zwischen Universität Kassel – Fachbereich Sport – und den schulischen sowie sportlichen Partnern (Kultusministerium, Landesservicestelle für den Schulsport, Landesarbeitsgruppe Talentsuche – Talentförderung und Landessportbund Hessen, Landesausschuss Leistungssport) mit Schwerpunkt

· wissenschaftliche Begleitung („Wirksamkeit der Trainingskonzeption“)

· Neu in Auftrag gegeben ist eine Systemanalyse (Evaluation der Förder- und Betreuungsstrukturen)

b) zwischen Vereinen/Verbänden und schulischen Institutionen gibt es eine organisierte Zusammenarbeit in Form von

· Zusammenarbeit auf der Ebene der Schulsportzentren (Vermittlung der talentierten Kinder in geeignete Vereinsstrukturen; Koordination mit den Kadermaßnahmen der Fachverbände; Angebote zur pädagogischen Betreuung an den „Partnerschulen des Leistungssports“)

· Zusammenarbeit auf der Ebene der Programmgruppen „Talentsuche – Talentförderung“ vor Ort (Planungsgespräche zur Abstimmung und Verzahnung der Förderstrukturen, Koordination der Zuständigkeitsbereiche)

· Zusammenarbeit auf der Ebene der Landesarbeitsgruppe „Talentsuche – Talentförderung“ (Planungsgespräche zur Abstimmung und Verzahnung der Förderstrukturen, Koordination der Zuständigkeitsbereiche; Festlegung der Fördersportarten und –standorte).

Ebenso ist die Zusammenarbeit im Rahmen des Programms zur Förderung der Zusammenarbeit von Schulen und Sportvereinen mit breiten- und freizeitsportlichen Angeboten sowohl auf der Landesebene zwischen Kultusministerium und Landessportbund Hessen/Sportjugend Hessen durch eine gemeinsame Landesarbeitsgruppe organisiert als auch auf Schulamtsebene durch die Programmgruppen „Schule-Verein“.

Neben dem Hessischen Kultusministerium pflegen auch das Hessische Ministerium für Wissenschaft und Kunst und das Hessische Ministerium des Innern und für Sport regelmäßige und enge Kontakte zu den sportwissenschaftlichen Fakultäten der hessischen Universitäten.

Zahlreiche Projekte im Bereich der Sportförderung der Landesregierung, aber auch des Landessportbundes Hessen oder von Sportfachverbänden bzw. Sportvereinen werden wissenschaftlich begleitet. Beispielhaft seien hier die langjährige Kooperation mit der Gesamthochschule Kassel bei der Konzeption, Organisation und Evaluierung der Förderprogramme zur Kooperation zwischen Schulen und Sportvereinen im Bereich des Breitensports und des Leistungssports, die Kooperation im Rahmen des sportmedizinischen Untersuchungssystems, die Begleitung des Projekts „Sport und Migrantinnen“ der Universität Frankfurt, das Sportforum des Sportkreises Darmstadt in Zusammenarbeit mit der TH Darmstadt, der Aktionstag „Mehr Bewegung für Kinder“ des Sportkreises Gießen mit der Universität Gießen oder auch das Projekt „MuMM 50“ des Landessportbundes Hessen in Zusammenarbeit mit der GH Kassel genannt.

Frage 27.
Welche Maßnahmen gedenkt die Landesregierung zu ergreifen, um zu erreichen, dass Studierende des Faches Sport / Sportwissenschaften in Hessen – ähnlich wie in Niedersachsen – ein Vereinspraktikum im Rahmen ihrer Hochschulausbildung nachweisen müssen?

Vereinspraktika werden an den Hochschulen zum Teil anerkannt; darüber hinaus bestehen keine Vereinbarungen zwischen der Landesregierung und Sportverbänden hinsichtlich einer generellen Anerkennung von Vereinspraktika in den Prüfungsordnungen. Es bleibt der einzelnen Hochschule überlassen, entsprechende Vereinbarungen abzuschließen.

1.
Technische Universität Darmstadt

Vereinspraktika werden im Rahmen des Diplomstudiengangs als Grundpraktikum anerkannt, wenn bestimmte Voraussetzungen (Umfang, Art der Tätigkeiten) erfüllt sind.

In den Lehramts- und Magister-Studiengängen sind keine Vereinspraktika vorgesehen.

2. Johann Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt

Ein Vereinspraktikum wird im Magister- und Diplomstudiengang als Blockpraktikum im Umfang von vier Wochen oder als Langzeitpraktikum im Umfang von mindestens 160 Stunden in Sportvereinen anerkannt. Die Studierenden sollen dabei in die Arbeit des entsprechenden Vereins integriert werden. Ziel des Vereinspraktikums ist das Sammeln von Erfahrungen im vereinsgebundenen Sport.

3. Justus-Liebig-Universität Gießen

Am Institut für Sportwissenschaft der Universität Gießen werden im Rahmen des Magisterstudiengangs Vereinspraktika anerkannt. Eine wesentliche Voraussetzung für eine solche Anerkennung ist jedoch, dass es sich hierbei um von Institutsmitarbeitern betreute Praktika handelt, die wissenschaftlich angeleitet und ausgewertet werden. 

4. Universität Kassel

Die Durchführung von Vereinspraktika ist auf der Grundlage der gültigen Studienordnung gegenwärtig für Sportstudierende nicht vorgesehen. Dennoch wird den Studierenden empfohlen, sich in diesem wichtigen außerschulischen Feld zu engagieren (z.B. Kooperationsprogramm Schule & Sportverein).

5. Philipps-Universität Marburg

Zurzeit gibt es keine Vereinspraktika im Lehramtsstudiengang Sport.

Frage 28.
Wie viele „Eliteschulen des Sports“ (bitte nur unter diesem Begriff geführte Schulen anführen) gibt es in Hessen und wie viele Schulen gibt es mit unterschiedlichen Bezeichnungen, die sich zur Aufgabe gemacht haben, talentierte junge Menschen zur absoluten nationalen oder internationalen Spitze zu führen?

„Eliteschulen des Sports“ werden vom Deutschen Sportbund zertifiziert. In Hessen hat diese Auszeichnung die Carl-von-Weinberg-Schule in Frankfurt am Main erhalten. Darüber hinaus gibt es 26 „Partnerschulen des Leistungssports“ (alle federführenden Schulen der Schulsportzentren und diesen zugeordnet weitere 42 Schulsportneben-

zentren), von denen aus die Koordination der schulischen Talentfördermaßnahmen und die Einrichtung pädagogischer Begleitmaßnahmen (z.B. Sportklassen) wahrgenommen und gesteuert werden.

Einige dieser Schulen bieten darüber hinaus Internate an. Dies sind:

· Vollinternat an der Carl-von-Weinberg-Schule Frankfurt

· Vollinternat an der Rhenanusschule Bad Sooden-Allendorf (Basketball, Leichtathletik, Tennis)

· Vollinternat an der Uplandschule Willingen (Ski nordisch und Biathlon)

· Teilinternat Langen – Dreieichschule – (Basketball) 

· Teilinternat Bensheim – Altes Kurfürstliches Gymnasium – (Handball, Leichtathletik) 

Frage 29.
Wie bewertet die Landesregierung das verstärkte Bemühen des (deutschen) Sports, auf Einrichtungen solcher Schulen hinzuwirken und hält die Landesregierung „Eliteschulen des Sports“ angesichts der internationalen Entwicklung des Hochleistungssports für eine unabdingbare Voraussetzung, damit zukünftig auch hessische Athletinnen und Athleten im internationalen Wettbewerb mithalten können?


Wenn nein, welche anderweitigen Überlegungen gibt es zur Förderung des sportlichen Nachwuchses?

a) Wenn ja, wie und in welchem Umfang unterstützt die Landesregierung die Förderung talentierten sportlichen Nachwuchses in den „Eliteschulen des Sports“? 

In Hessen ist vom Deutschen Sportbund ein Olympiastützpunkt, und zwar im Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main in Frankfurt am Main, eingerichtet worden. An diesem Olympiastützpunkt ist als „Eliteschule des Sports“ die Carl-von-Weinberg-Schule Frankfurt am Main angebunden, die dafür die Zertifizierung durch den Deutschen Sportbund erhalten hat. Dies ist zur Zeit nach Auffassung der Hessischen Landesregierung angemessen, da in solchen Einrichtungen vor allem Spitzensportler der Nationalmannschaften und der Nachwuchs-Bundeskader zusammengefasst werden.

Die Unterstützung des Nachwuchsleistungssports, dem in Hessen besonderer Stellenwert zukommt, wird mit anderen schulischen Fördersystemen in ausreichendem Maße sichergestellt. Ich verweise hier auf die Antworten zu den Fragen 26 und 28.

Frage 30.
Wird die Landesregierung diese Bemühungen (angesichts der Olympiabewerbung von Frankfurt) intensivieren, und wenn ja, welche Maßnahmen wird sie ergreifen?

Auf die Antworten zu den Fragen 26, 28 und 29 wird verwiesen.

Frage 31.
Gibt es auch noch andere Formen sportbetonender Schulen als die unter Ziffer 28 angesprochenen Arten und wenn ja, welche und wie viele sind dies in Hessen?

Auf die Antwort zu Frage 28 wird verwiesen.

Frage 32.
Wie beurteilt die Landesregierung die Bedeutung der sportwissenschaftlichen Forschung in Hessen für den Sport insgesamt und welchen Forschungsbedarf sieht die Landesregierung in den Bereichen Breitensport, Spitzensport, Schulsport, Behindertensport, Rehabilitationssport, Doping?

Umfangreiche Forschungsvorhaben werden an allen hessischen Hochschulen im Fach Sportwissenschaften mit unterschiedlicher Schwerpunktsetzung durchgeführt. Dazu gehören auch die in der Großen Anfrage genannten Bereiche. Über ihre Forschungsgegenstände entscheiden die Hochschulen selbst im Rahmen ihrer Autonomie. Eine staatliche Vorgabe oder inhaltliche Gewichtung dieser Forschungen würde der grundgesetzlich garantierten Forschungsfreiheit widersprechen.

Die konkreten Forschungsaktivitäten der hessischen Hochschulen sind die folgenden:

1.
Technische Universität Darmstadt

In den verschiedenen Arbeitsbereichen des Instituts für Sportwissenschaft werden zahlreiche Forschungsaktivitäten auf den Feldern Breitensport, Spitzensport, Schulsport, Behindertensport, Rehabilitationssport und Doping durchgeführt. Die entsprechenden Ergebnisse sind zum Teil in einschlägigen Publikationsorganen oder Monographien publiziert worden.

Aus der Palette sportwissenschaftlicher Forschungen sind unter anderem die folgenden Punkte zu nennen:

· DTB-Projekt „Qualitätsmanagement von Gesundheitsangeboten im Verein“

In diesem Projekt wird das Ziel verfolgt, durch geeignete Qualitätsmanagement-Maßnahmen die Qualität von Gesundheitsangeboten in Vereinen langfristig und nachhaltig zu sichern, z.B. durch Einführung von Qualitätssiegeln. Weiterhin soll eine Datenbank entwickelt werden, in die alle mit einem Qualitätssiegel ausgezeichneten Programme aufgenommen werden, um eine systematische Dokumentation zu ermöglichen. Es wurden u.a. fast 3.000 Pluspunkt-Übungsleiter befragt und fast 2.000 mit dem Pluspunkt ausgezeichnete Angebote dokumentiert.

· Soziologie des Leistungssports

Hier werden u.a. die folgenden Themen behandelt: Konstellationsstruktur des Wettkampfes, wirtschaftliche und politische Instrumentalisierung, Leistungssport als Thema in den Massenmedien, Athletenkarrieren und biographische Verlaufsfiguren, Trainerrolle im Leistungssport, Sportevents und Sportbegeisterung sowie Beratungsleistungen der Sportsoziologie.

· Doping im Leistungssport

Im Rahmen dieses Schwerpunktes werden die folgenden Fragestellungen erforscht: Doping als Konstellationskonstrukt, schrankenloser Siegescode und überforderter Körper, Entfesselung durch Umfeldansprüche, die biographische Falle, biographische Risiken und Doping, Dopingdefinitionen als soziale Konstruktionen, kollektive Personalisierung im Dopingdiskurs, Doping als illegitime Innovation, Dopingfalle: spieltheoretische Modellierungen, Wege und Schwierigkeiten der Dopingbekämpfung, Sportverbände im Organisationsstress sowie Möglichkeiten der Dopingprävention.

· Sport und Körper

Körperspuren: Semantik und Paradoxie moderner Körperlichkeit, Kultobjekt Körper, Sport und Individualisierung, körperorientierte Inszenierungs- und Bewegungspraktiken, urbane Trendsportarten sowie Abenteuer- und Extremsport. 

· Sozialisationsfunktion des Sports

Da bisherige Ansätze zur Sozialisationsfunktion des Sports zu global und damit kaum prüfbar sind, wird in differenzierten Fragestellungen untersucht, welche Persönlichkeitsmerkmale sich auf welcher Altersstufe über welche Realisierungsformen sportlicher Aktivität unter den jeweils gegebenen institutionellen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen relativ dauerhaft beeinflussen lassen.

· Beziehung von körperlich-sportlicher Aktivität und Gesundheit

Unter Berücksichtigung eines ganzheitlichen Verständnisses von Gesundheit wird der Frage nachgegangen, welche Aspekte körperlich-sportlicher Aktivität erhoben werden müssen, um den potentiellen Beitrag solcher Aktivitäten zur Gesundheit hinreichend zu erfassen.

· Determinanten der Aufrechterhaltung sportlicher Aktivitäten von Erwachsenen

Trotz der Zunahme an gesundheitsorientierten Sportprogrammen scheint es für viele teilnehmende Personen ein Problem zu sein, die einmal aufgenommene körperliche Aktivität auch aufrecht zu erhalten, Ausstiegsquoten von bis zu 50 % sind keineswegs ungewöhnlich. Deshalb wird untersucht, welche personalen, sozialen und programmbezogenen Faktoren dafür verantwortlich sind, dass eine sportliche Aktivität nicht nur aufgenommen, sondern auch über einen längeren Zeitraum aufrechterhalten wird.

· Ausgewählte Probleme des Bewegungslernens bzw. Techniktrainings

Im Rahmen der Planung und Durchführung von Bewegungslern- und Techniktrainingsprozessen stehen die Lehrenden vor zahlreichen methodischen Entscheidungen, die sich z.B. auf die Strukturierung des Übungsprozesses (Übungsgliederung, Übungsreihenfolge etc.) sowie den Einsatz von Instruktionen und Bewegungskorrekturen beziehen. Im Rahmen von Meta-Analysen und Lernexperimenten werden ausgewählte Aspekte dieses Problembereichs erforscht.

· Modellierung von Bewegungslern- und Bewegungskontrollprozessen

Durch die Weiterentwicklung von Hard- und Software ist es mittlerweile möglich, auch komplexe Bewegungslern- bzw. Bewegungskontrollprozesse zu simulieren. Auf der Grundlage ausgewählter Paradigmen (z.B. künstliche neuronale Netze und Genetische Algorithmen) werden Lernprozesse simuliert.

· Entwicklung, Einsatz und Evaluation multimedialer Lernprogramme im Sport

Multimediale Präsentationstechnologien gewinnen zunehmend an Bedeutung. Ziel verschiedener sportinformatorischer Projekte ist die Entwicklung, der Einsatz und die Evaluationen multimedialer Lernprogramme im Sport.

· Sportinformatorische Probleme in Vereinen und Verbänden

Der Einsatz von luK-Technologien in Vereinen und Verbänden ist zum Teil noch defizitär. In verschiedenen Diplom-Projekten wird versucht, für ausgewählte Probleme Bestandsaufnahmen bzw. prinzipielle Lösungen zu entwickeln, z.B. Organisations- und Kommunikationsstrukturen im LSB, EDV-Einsatz im LSB, Intranet-Technologien und Internet-Kommunikation von Fußballvereinen der 12. Bundesliga.

2.
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main

Institut für Sportwissenschaften

· Forschungsschwerpunkte: Bewegungs-/Trainingswissenschaften.

· Forschungsschwerpunkte: Sportmedizin, Prävention, Rehabilitation und Sport, Leistungsdiagnostik.

· Forschungsschwerpunkte: Organisationssoziologie, Soziologie des Sports, Nachwuchs- und Spitzenförderung im Leistungssport.

· Forschungsschwerpunkte: Sportpsychologie, Marketing, Ökonomie.

· Forschungsschwerpunkte: Pädagogische Bewegungsforschung, Bildungstheorie des Sports, Frühkindliche Bewegungserziehung.

· Forschungsschwerpunkte: Bewegungs- und Trainingswissenschaften, Leistungsdiagnostik, Biomechanik, Trainingssteuerung.

Folgende aktuellen sportwissenschaftlichen Projekte an der Universität Frankfurt werden unterstützt vom Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BISP), dem BMBF, der Fraunhofer-Gesellschaft u.a.:

· Sportengagement der saarländischen Wohnbevölkerung,

· Strukturdynamische Aspekte in Mannschaftssportarten und sportlicher Erfolg,

· Bedingungen sportlicher Erfolge im Nachwuchs- und Leistungssport,

· Auswirkungen von Beweglichkeitstraining auf die muskuläre Leistungsfähigkeit

· Nachwuchstraining Basketball

· Überprüfung eines Sprungkrafttrainingsblocks bei Leistungsschwimmerinnen und –schwimmern,

· Entwicklung und Evaluation von Simulationsverfahren zur Prävention und Rehabilitation von Kniegelenkverletzungen alpiner Skirennläufer,

· Entwicklung internet-basierter Lehr-Lern-Module für die Bewegungs- und Trainingswissenschaften und deren Implementation in das sportwissenschaftliche Grundstudium,

· Trainingshäufigkeiten und Mikrozyklus bei Hypertrophietraining unter Berücksichtigung des Leistungsniveaus.

Daneben werden Weiterbildungsmaßnahmen – z.B. für Rückentraining – durchgeführt.

3. Justus-Liebig-Universität Gießen:

Die sportwissenschaftliche Forschung an der Universität Gießen ist in den meisten o.g. Bereichen breit angelegt.

Von der Universität Gießen werden folgende Beispiele genannt:

· Der Arbeitsbereich Sportdidaktik beschäftigt sich im Projekt „Bewegte Schule“ mit dem unterrichtlichen Handeln von Sportlehrern und der Weiterentwicklung von didaktischen Konzepten des Grundschulsports.

· Der Arbeitsbereich Sportpädagogik/Sportsoziologie untersucht das Phänomen des Mediensports, die Entfaltung von Trendsportarten (auch deren Integration in den Schulsport) sowie die Rolle des Sports in der aktuellen Jugendkultur (aktuell Jugendkultur (aktuell u.a. Mitarbeit am ersten deutschen Kinder- und Jugend-Sportbericht).

· Im Bereich Trainingswissenschaft werden ferner u.a. Fragen der Leistungsdiagnostik (u.a. am Beispiel des Fußballsports) bearbeitet.

· Die Bedeutung des mentalen Trainings im Spitzensport, Themen des motorischen Lernens und des Sports mit Älteren werden zurzeit vom Arbeitsbereich Bewegungswissenschaft/Sportpsychologie analysiert. 

4.
Universität Kassel:

Folgende Forschungsprojekte wurden am Institut für Sport und Sportwissenschaften (IfSS) der Universität Kassel in den vergangenen Jahren durchgeführt: 

	· Schulsport
	1994 – 2000: Forschungsprojekt „Talentsuche und Talentförderung in Hessen“ (Förderprogramm Hessisches Kultusministerium und Landessportbund Hessen)



	· Grundlagenforschung, Bewegungslernen


	1999 – 2000: Forschungsprojekt „Bewegungspriming“

	· Breitensport
	1996 – 2001: Forschungsprojekt „Jungen und Mädchen, Pferde und Reiten“



	· Schulsport
	1999 – 2001: Forschungsprojekt „Behinderte helfen Nichtbehinderten – Begründung, Planung und Evaluation von Unterrichtsbesuchen“



	· Behindertensport
	1999 – 2002: Forschungsprojekt „Ziele, Anforderungen und Gegebenheiten im Leistungssport von behinderten Menschen“



	· Sportstudium, Schulsport
	seit 2000: Forschungsprojekt „Medienpädagogik in der Sportlehrerausbildung“



	· Grundlagenforschung Bewegungslernen
	seit 1998: Forschungsprojekt „Implizites Bewegungslernen“


5.
Fachhochschule Fulda

· Vor circa sieben Jahren wurde an der Fachhochschule Fulda in Zusammenarbeit mit der Kreisverwaltung des Main-Kinzig-Kreises und der Fachstelle für Suchtprävention in Darmstadt ein prämiertes Suchtpräventionskonzept für und mit Vereinen entwickelt (www.kommunale-suchtpraevention.de). Zwischenzeitlich flossen die Ausbildungsinhalte in die Fortbildung von Präventionsfachkräften ein und werden bundesweit auf Tagungen vorgestellt. Auf europäischer Ebene sind sie in dem Projekt „Gemeindenahe Suchtprävention“ beratend tätig.

· Seit November 2001 ist an der Fachhochschule Fulda, das durch die Europäische Kommission kofinanzierte Dopingpräventionsprojekt „unplugged-Dopingprävention eine interdisziplinäre, internationale Aufgabe!“ angesiedelt.

Innerhalb kürzester Zeit ist es den Organisatoren des Dopingpräventionsprojektes gelungen, Kontakte zum Deutschen Sportbund und zur deutschen Sportpolitik herzustellen. Am 12. Juni 2002 kam es zu einer Anhörung beim Sportausschuss des Deutschen Bundestages. Am 24. August 2002 fand in Frankfurt eine internationale Dopingpräventionskonferenz, veranstaltet durch die Organisatoren des Projektes, statt.

Frage 33.
Über welche gesicherten Erkenntnisse verfügt die Landesregierung hinsichtlich gesundheitlicher Schädigungen bei Schülern und Jugendlichen – Haltungsschäden, Übergewicht, Herz/Kreislauf-, Blutdruckprobleme, physische und psychische Auffälligkeiten – und gibt es Erkenntnisse darüber, wie sich die gesundheitlichen Schädigungen in den letzten 20 Jahren entwickelt haben? 

Im Rahmen der Schuleingangsuntersuchungen (S 1) des Öffentlichen Gesundheitsdienstes (durch die Schulärzte der Gesundheitsämter) werden alle Schulkinder untersucht und bei Vorliegen schwerwiegender Befunde durch Ausstellung eines Arztbriefes einer medizinischen Behandlung zugeführt, sofern sie sich nicht bereits in entsprechender Behandlung befinden. Anhand einer Auswertung der Daten aus den Jahren 1998 bis 2002 lassen sich die folgenden Sachverhalte feststellen (Anteil der Kinder in Prozent). Auch wenn die Detailliertheit der körperlichen Untersuchung und die subjektive Einschätzung psychischer Befunde eine gewisse Vorsicht nahe legen, kann dennoch von einer hinreichenden Sicherheit der Erkenntnisse ausgegangen werden.

	
	1998
	1999
	2000
	2001

	Befunde
	
	
	
	

	Haltungsschäden:

Kyphose (Wirbelsäulenverkrümmung)


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt


	0,1

0,1

0,1
	0,0

0,1

0,1
	0,0

0,1

0,1
	0,0

0,1

0,1

	Skoliose (Wirbelsäulenverkrümmung)


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt


	0,6

1,8

2,4
	0,6

1,9

2,5
	0,5

1,7

2,2
	0,6

1,6

2,3

	Matthias-Test (Muskelschwäche)


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgeesamt 
	0,8

1,6

2,4
	0,8

1,5

2,3
	0,6

1,3

1,9
	0,8

1,5

2,3



	Hüftschaden


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	0,3

0,3

0,6
	0,3

0,2

0,5
	0,2

0,2

0,4
	0,2

0,2

0,4



	Fußfehler


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	2,3

1,6

4,0
	2,2

1,5

3,7
	1,7

1,4

3,2
	2,2

1,7

3,9



	Herzfehler


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	0,69

0,4

1,09
	0,62

0,48

1,1
	0,66

0,42

1,11
	0,69

0,43

1,13



	Hypertonie (Bluthochdruck)


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	0,01

0,11

0,13
	0,01

0,09

0,11
	0,01

0,07

0,07
	0,01

0,07

0,08



	Kreislaufregulationsstörung


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	0,02

0,01

0,035
	0,01

0,01

0,019
	0,01

0,01

0,023
	0,01

0,01

0,017



	Adipositas (Übergewicht)


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	1,25

2,77

4,02
	1,34

2,81

4,15
	1,47

3,06

4,53
	1,72

2,98

4,69



	Kognitive und psychische Befunde

Verhaltensauffälligkeit


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	2,1

2,5

4,6
	2,7

3,0

5,7
	3,2

3,6

6,7
	3,0

3,1

6,1



	Koordinationsschwäche


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	3,5

3,6

7,1


	4,3

4,5

8,7
	4,7

4,4

9,1
	5,4

4,4

9,8

	Sprachstörung


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	6,3

5,0

11,3
	6,7

4,7

11,4
	7,3

4,9

12,2
	8,1

5,0

13,2



	Retardierung


In Behandlung


Arztbrief


Prävalenz insgesamt
	2,0

2,1

4,2
	2,0

1,9

4,0
	2,3

1,9

4,3
	2,4

1,6

4,0




Zu diesen Gesundheitsproblemen kommen noch Einschränkungen der Sinnesleistungen beim Hören und Sehen.

	Befunde

Sehschwäche

Hörschwäche
	1998

15,7

  4,7
	
	
	2001

15,8

  4,7




Wie sich zeigt, sind die bei den Schulkindern erhobenen Befunde zu Bluthochdruck und zu Kreislaufregulationsstörungen marginal. Während die körperlichen Befunde und die Sinneseinschränkungen im Berichtszeitraum zwar einen erheblichen Umfang annehmen aber keine bedeutsamen Veränderungen aufweisen, gibt es diese vor allem bei den kognitiven und psychischen Befunden. Die Prävalenz der Adipositas steigt ebenso an wie die bei Verhaltensauffälligkeiten, Koordinationsschwächen und Sprachstörungen. Ergänzend wird vom Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte die Prävalenz von Aufmerksamkeitsdefiziten und Hyperaktivitätsstörungen (ADHS) je nach angewandten Diagnosekriterien bei Kindern und Jugendlichen zwischen 6 und 16 Jahren auf 3,5 bis 10 Prozent eingeschätzt.

Eine ausführlichere Beurteilung der zeitlichen Entwicklung ist wegen fehlender Daten nicht möglich, es kann aufgrund der Beobachtung von Lehrern und Erziehern aber von einer Zunahme dieser Probleme ausgegangen werden.

Frage 34.
Welche Schlussfolgerungen zieht die Landesregierung aus Studien, die gerade bei Kindern und Jugendlichen nachhaltige gesundheitliche Schädigungen feststellen, und ist die Landesregierung bereit, eine flächendeckende Untersuchung über gesundheitliche Schädigungen von Kindern und Jugendlichen und deren Ursachen durchzuführen?

Die zunehmenden gesundheitlichen Probleme und Krankheitsbelastungen bereits im Kindesalter werden von der Landesregierung mit Sorge registriert. In den schon früh auftretenden Entwicklungsstörungen, Defiziten und Verhaltensauffälligkeiten sieht sie eine ernst zu nehmende Folge heutiger Lebensweise, die den realen physischen, psychischen, emotionalen und sozialen Bedürfnissen der Menschen nur noch teilweise entspricht. Reizüberflutung, Bewegungsmangel, Fehl- und Überernährung, geringe Ausbildung psychomotorischer Fertigkeiten, Konzentrationsschwächen und eingeschränkte Ausbildung der Sinnesorgane sind Alarmzeichen, die im Hinblick auf eine wünschenswerte Entfaltung von Gesundheitspotentialen und der darauf bezogenen Lebens- und Erlebnismöglichkeiten nicht überschätzt werden können.

Die Landesregierung hält daher an ihrem Kurs der Unterstützung frühzeitiger Gesundheitsförderung und primärer Prävention für Kinder sowie wirksamer Maßnahmen der Krankheitsfrüherkennung fest. Sie unterstreicht aber auch die besondere Verantwortung, die in Bezug auf die Entwicklung gesundheitsdienlicher Lebensweisen den Familien zukommt. Das gerade bei kleineren Kindern ausgeprägte Vorbildlernen macht ein Erziehungsverhalten und ein Vorleben der Erwachsenen erforderlich, das von körperlicher und lustbetonter Bewertung, von ausgewählter und sowohl schmackhafter wie ernährungsphysiologisch vernünftiger Ernährung, von Vermeidung von Hektik, von Ausdauer bei bestimmten Tätigkeiten, von kontrolliertem Umgang mit Suchtmitteln (auch in Bezug auf elektronische Vergnügungen) und schließlich von dem Bewusstsein geprägt ist, dass die Befriedigung von Bedürfnissen nicht stets und unmittelbar erfolgen sollte. Hier kann die Schule, können andere Instanzen nur teilweise ausgleichen, was im Elternhaus bei der Entwicklung individueller Normen und Wertesysteme von den Erziehungsberechtigten versäumt oder vernachlässigt wird. 

Frage 35.
In welchen Staatlichen Schulämtern Hessens haben im Zeitraum 1999 – 2001 „Arbeitskreise Schulsport“ getagt?

In 14 Staatlichen Schulämtern haben im Abfragezeitraum Arbeitskreise Schulsport getagt. Im Staatlichen Schulamt Gießen/Vogelsberg hat wegen der Ruhestandsversetzung des zuständigen Schulrates keine Sitzung stattgefunden. (Anmerkung: Im laufenden Schuljahr fand inzwischen auch im Staatlichen Schulamt Gießen/Vogelsberg eine Sitzung des Arbeitskreises Schulsport statt.)

Frage 36.
Wie viele „Schulsporträte“ gibt es in Hessen?

Fünfzehn.

Frage 37.
Zu welchen Ergebnissen hat die Arbeit des 1997 gegründeten Aktionsbündnisses „Mehr Bewegung in die Schule“ geführt?

Die Zuständigkeit für das Aktionsbündnis „Mehr Bewegung in die Schule“ liegt beim Landessportbund Hessen. Der Landessportbund beantwortet die Frage wie folgt:

„Das Aktionsbündnis „Mehr Bewegung in die Schule“ wurde 1997 auf Betreiben des Landessportbundes Hessen und der Sportjugend Hessen gegründet. Mit der Gründung soll die Sicherung und Verbesserung des Sportunterrichts eines bewegten Schulalltags unterstützt werden. 

Dem Aktionsbündnis sind die nachfolgenden Organisationen und Verbände beigetreten:

1. ADFC- Allgemeiner Deutscher Fahrradclub

2. BAG – Bundesarbeitsgemeinschaft für Haltungs- und Bewegungsförderung 

3. Bischöfliches Ordinariat Limburg

4. Deutscher Lehrerverband Hessen e.V.

5. Deutscher Sportlehrerverband Landesverband Hessen

6. Landeselternbeirat

7. Gesamthochschule Kassel

8. GEW – Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft

9. GLB – Gesamtverband der Lehrer an beruflichen Schulen

10. HAGE – Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitserziehung

11. Hessischer Jugendring

12. Hessischer Philologenverband e.V.

13. Innungskrankenkasse Hessen-Thüringen

14. Institut für Sportwissenschaften Universität Frankfurt

15. Institut für Sportwissenschaften Universität Marburg

16. Landessportbund Hessen

17. Landesverkehrswacht Hessen e. V.

18. Sportärzteverband Hessen e. V. 

19. Sportjugend Hessen

20. Unfallkasse Hessen

21. Verband Bildung und Erziehung e.V.

22. Verband der Lehrer an Grund-, Haupt-, Real-, Sonder- und Gesamtschulen.

Ein Auslöser für die Gründung war u.a. die Befürchtung einer zunehmenden Reduzierung der Schulsport-Wochenstunden, die Auseinandersetzung um die Stundentafel in der Grundschule und die Forderung nach einem insgesamt stärker bewegungs- und handlungsorientiertem Schulangebot. 

Nach einer intensiven Phase der internen Diskussionen waren zentrale Aktivitäten in den Folgejahren u. a. 

· die Versendung eines Elternbriefes an ca. 250.000 Eltern aller hessischen Grundschüler/innen 

· die Durchführung eines hessenweit ausgeschriebenen Ideenwettbewerbs „Mehr Bewegung in die Schule“, an dem sich über 120 hessische Schulen aktiv beteiligten

· die Herausgabe einer Praxisbroschüre „Bewegungsfreudige Schule“

· die Durchführung einer gleichnamigen Fachtagung, die von der Sportjugend Hessen wegen der jeweils großen Nachfrage von jeweils 250 Teilnehmer/innen im Jahre 2002 schon zum vierten Mal wiederholt wird. 

Die Aktivitäten und öffentlichen Forderungen des Aktionsbündnisses hatten u.a. auch Einfluss darauf, dass der Hessische Landtag 1999 ein „Jahr des Schulsports“ für das Schuljahr 2000/01 ausrief, welches partnerschaftlich vom Hessischen Kultusministerium, dem Hessischen Ministerium des Innern und für Sport und dem Landessportbund Hessen durchgeführt wurde. 

Die genannten Aktivitäten und die damit verbundenen öffentlichen Darstellungen haben dazu beigetragen, dass sich das Bewusstsein über die Bedeutung von Bewegung im schulischen Kontext erweitert hat und mit dem Stand von 1997 nicht mehr vergleichbar ist. Das betrifft in der Schule selbst nicht nur den Sportunterricht, sondern die gesamte Organisation des Lernens und Lebens. Ebenso haben die bewegungsbezogenen Erkenntnisse nicht nur die Sportlehrer/innen, sondern viele andere Fachlehrer/innen, die Schulleitungen und vor allem mehr und mehr Eltern erreicht. Diese Aussagen beruhen auf Beobachtungen, auf der großen Resonanz seitens der Lehrerschaft bezüglich Fortbildungen, Praxisbroschüren, Service-Nachfragen und vielem mehr. 

Trotz der beachtlichen Zwischenerfolge ist es wichtig, die begonnenen Wege fortzusetzen und damit die engagierten Personen vor Ort zu unterstützen. So haben in der Folge der Maßnahmen des Aktionsbündnisses und des „Jahr des Schulsports“ die Sportjugend Hessen und der Landessportbund Hessen ihre Anstrengungen innerhalb des Referats „Schule und Sport“ verstärkt. Das betrifft die Bereiche Talentförderung, Sportabzeichen, Schulhofgestaltung, Schulsport-Feten, Ausleihe von Sportsfun mobil und Sportsfun mini-mobil, Kooperationen von Schule und Verein und die vielfältigen Angebote zur allgemeinen Bewegungsförderung. Hierzu werden eine Vielzahl von nachgefragten Fortbildungen, Praxis-Broschüren entwickelt und weiterer Service angeboten.“

Frage 38.
Wie sind die auf der Schulamtsebene auf der Grundlage des Erlasses vom 12.03.1993 einzurichtenden „Programmgruppen – Talentsuche – Talentförderung“ in den einzelnen Schulamtsbezirken zusammengesetzt?

a) Wie häufig tagen diese Programmgruppen?

b) Wann haben diese Programmgruppen in den jeweiligen Schulamtsbezirken zum letzten Mal getagt?

Vorbemerkung:

Der in der Fragestellung zitierte Erlass wurde durch Erlass vom 21. Januar 1998 (Amtsblatt S. 189) geändert. Dies vorangestellt beantworte ich die Frage wie folgt:

1. Die Programmgruppen sind erlassgemäß eingerichtet.

2. Die Entscheidung über die Tagungsfolge treffen die Gruppen in eigener Zuständigkeit.

3. Alle Programmgruppen haben in den Schuljahren 1999/2000 und 2000/2001 getagt, zuletzt im Schuljahr 2001/2002. 

Frage 39.
Wie sind die auf der Schulamtsebene auf der Grundlage des Erlasses vom 01.08.1992 einzurichtenden „Programmgruppen Breiten- und Freizeitsport“ in den einzelnen Schulamtsbezirken zusammengesetzt?

a) Wie häufig tagen diese Programmgruppen?

b)
Wann haben diese Programmgruppen in den jeweiligen Schulamtsbezirken zum letzten Mal getagt?

Grundlage für Einrichtung der Programmgruppen „Breiten- und Freizeitsport“ ist der Erlass „Organisation des Schulsports in Hessen“ vom 21. Januar 1998 (ABl. S. 187) i.d.F. vom 15. November 1999 (ABl.S. 1007). Dies vorausgeschickt beantworte ich die Frage wie folgt:

1. Die Programmgruppen sind erlassgemäß eingerichtet.

2. Die Entscheidung über die Tagungsfolge treffen die Gruppen in eigener Zuständigkeit.

3. Die Programmgruppen haben im Rahmen der Sitzungen der „Arbeitskreise Schulsport“ getagt. Ich verweise insofern auf die Antwort zu Frage 35.

Frage 40.
In welchem Rhythmus haben in der Zeit von 1999 bis Ende 2001

a) die Landesarbeitsgruppe „Talentsuche – Talentförderung“;

b) der Landes- „Arbeitskreis Breiten- und Freizeitsport“;

c) andere Landes- „Programmgruppen“


getagt? 

Die unter a) und b) genannten Arbeitsgruppen haben regelmäßig getagt; andere „Landes-Programmgruppen“ gibt es nicht.

Frage 41.
Welche Konzeption liegt der „Landesservicestelle für den Schulsport in Hessen“ beim Staatlichen Schulamt für den Landkreis Kassel und für die Stadt Kassel zugrunde?

a) Welche Aufgaben hat diese Servicestelle im Abfragezeitraum wahrgenommen?

Die „Landesservicestelle für den Schulsport“ wurde 1998 in Folge der Auflösung der Schulabteilungen - und damit auch der Sportdezernate – bei den Regierungspräsidien zur Unterstützung des Schulsportreferates im Kultusministerium eingerichtet. Vorrangig geht es um die Unterstützung bei der Organisation, Betreuung und Weiterentwicklung der landesweiten Programme (Wettkampfprogramm, Landesprogramm „Talentsuche – Talentförderung“, Programm zur Förderung der Zusammenarbeit von Schule und Verein). 

Die Aufgaben wurden im Abfragezeitraum kontinuierlich und erfolgreich wahrgenommen. Darüber hinaus waren Schwerpunkte der Arbeit die Umstellung des bisherigen Lehrauftragsverfahrens im Landesprogramm „Talentsuche – Talentförderung“ in freiberufliche Honorarvertragsabwicklungen für die Leiterinnen und Leiter der Talentaufbau- und Talentfördergruppen einschließlich der Abwicklung der regelmäßigen Honorarauszahlungen, die Vorbereitung, Organisation und Durchführung des Kongresses „Talentsuche und Talentförderung im Spannungsfeld Schule-Leistungssport unter dem Aspekt der frühzeitigen Talenterkennung“ im Frühjahr 2001, die Planung und Durchführung der Eröffnungs- und der Finalveranstaltungen zum Jahr des Schulsports, die Mitarbeit bei allen zentralen Maßnahmen im Jahr des Schulsports und die Unterstützung bei der Abwicklung des schulsportlichen Wettkampfprogrammes.

Frage 42.
Welche langfristigen Auswirkungen ergeben sich nach Auffassung der Landesregierung aus dem „Jahr des Schulsports“?

Das „Jahr des Schulsports“ (Schuljahr 2000/2001) wurde umfassend durch Abfragen bei Schulen, Staatlichen Schulämtern, Studienseminaren, Hochschulen und dem HeLP ebenso wie bei Sportverbänden des Landesportbundes dokumentiert. Zusätzlich konnten die Schulen „Wünsche“ zur Verbesserung des Schulsports vortragen.

Das Ergebnis der Gesamtauswertung, die durch das Institut für Sportwissenschaften – Sportdidaktik – der Justus-Liebig Universität in Gießen vorgenommen wurde, basiert auf Datenmaterial von 4.241 eingegangenen Fragebögen. Die Auswertung erfolgte nach fünf Schwerpunkten:

· Prozentuale Beteiligung der 15 hessischen Schulämter und Aufschlüsselung aller Veranstaltungen in jedem Schulamt,

· Verteilung der durchgeführten Veranstaltungen in der Gesamtheit aller hessischen Schulämter sowie die Häufigkeit verschiedener Veranstaltungen im Vergleich,

· Anzahl der Aktivitäten und ihr prozentualer Anteil an der Gesamtzahl aller Veranstaltungen,

· Beteiligung verschiedener Kooperationspartner,

· Anteil der beteiligten Schultypen.

Zusammenfassend können folgende Kernergebnisse herausgestellt werden:

(
Am Jahr des Schulsports beteiligten sich Schulen aus 15 Schulämtern mit insgesamt 4.241 Veranstaltungen, von denen 3.808 in die Auswertung einbezogen werden konnten. Unabhängig von der Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen nahmen 973 Schulen teil. Bei 1.865 allgemein bildenden Schulen in Hessen (Schuljahr 2000/2001) sind dies rd. die Hälfte aller Schulen.

(
Betrachtet man die Verteilung der Veranstaltungen, fallen die schulsportlichen Wettbewerbe mit einem überwiegenden Anteil von 23,5 % auf (896 Veranstal-tungen). Im Weiteren wurden 18,9 % (720) aller Veranstaltungen als Spiel- und Sportfeste organisiert. Mit 7,1 % (272) treten Projekte mit sportlichem Schwerpunkt in Erscheinung. Es folgt die tägliche Bewegungszeit mit 6,4 % (243).

(
Mit Mehrfachnennungen ergab sich für ganz Hessen eine Gesamtzahl von 6.728 sportlichen Aktivitäten. Diese unterschiedlichen Aktivitäten wurden in sportspezifische Kategorien gegliedert. Es dominieren mit 21,6 % (1.452) aller Aktivitäten die Großen Sportspiele (Fußball, Volleyball, Basketball, Handball, Hockey). Dabei fällt auf, dass fast die Hälfte aller Aktivitäten in den Großen Spielen zum Bereich Fußball gehören.


Mit 13 % (827) folgen Turnen/Tanzen/Rhythmische Gymnastik. Jeweils 11 % (787) aller Aktivitäten entfallen auf Leichtathletik und die Kleinen Spiele. Einen weiteren stabilen Bereich des Schulsports stellen neben den traditionellen Sportarten die Trendsportarten mit einem Anteil von 8,3 % (559) dar. Die Tendenz zu Trendsportarten in der Schule wird durch den verstärkten Bedarf an Fortbildung und die Forderung nach Aufnahme in die Lehrpläne bestätigt. (Vgl. Auswertung „Jahr des Schulsports“)

(
Kooperationspartner haben – bei möglicher Mehrfachnennung - einen Gesamtanteil von 4.867. Hierbei ist auffällig, dass über ein Drittel (34 %; 1.658) aller Veranstaltungen ohne Unterstützung von Kooperationspartnern stattfanden. Positiv stellen sich allerdings die Vereinskooperationen und die Unterstützung durch Eltern mit jeweils 13 % (637) dar. Die unterstützende Partnerschaft der Staatlichen Schulämter bei Veranstaltungen der Schulen liegt bei 9,3 % (454). Einen überraschend geringen Anteil an Kooperationen haben die Regionalstellen des HeLP mit 0,7 % und die Studienseminare mit 0,3 %.

(
44 % aller Veranstaltungen haben in Grundschulen stattgefunden. Im Vergleich der Verteilung der Veranstaltung in den Grundschulen und allen anderen Schultypen lassen sich die folgenden Unterschiede darstellen:


Tägliche Bewegungszeit (Grundschule 166, andere 77),


Schulsportliche Wettbewerbe (Grundschule 311, andere 585),


Veranstaltungen mit sportlichem Schwerpunkt, Grundschule 77, andere 176),


Sportabzeichen (Grundschule 98, andere 56).

Bei allen anderen Verteilungen ergeben sich nur geringe Schwankungen.

Zum Abschluss des „Jahr des Schulsports“ waren die Schulen aufgefordert, „Botschaften“ und  Wünsche zum Schulsport zu formulieren und diese schulamtsweise in einer hessenweiten „Schulsportstaffette“ nach Wiesbaden zu bringen und sie dort im Rahmen des großen Abschlussfestes im Landtag zu übergeben.

Die Schulen verfassten insgesamt 782 „Botschaften“, bei denen zum Teil mehrere Wünsche geäußert wurden; die Anzahl der Wünsche betrug 1.919.

Das Datenmaterial im Gesamtumfang dieser 782 „Botschaften“ wurde in folgende Kategorien eingeteilt:

(
Materielle Wünsche (neue Sportstätten, Renovierung/Sanierung von Sportstätten, neue Sportgeräte, Renovierung der Sportgeräte, Umgestaltung des Schulhofes, Motopädagogisches Spiel-/Sportmaterial)

(
Personelle Wünsche (zusätzliche Sportlehrkräfte, jüngere Sportlehrer/Sport-lehrerinnen, Fortbildungsmöglichkeiten)

(
Organisatorische Wünsche (dritte Sportstunde, tägliche Sportstunde, Bewegungsangebote, mehr Schwimmunterricht, kleinere Sportgruppen, Zusammenarbeit mit Sportvereinen, mehr Wettkämpfe)

(
Curriculare Wünsche (Lehrpläne, Trendsportarten, Motopädagogik)

(
Weitere Wünsche (Reinigung der Sportstätten, finanzielle Unterstützung, Projekte, Hallenwart und Dank an Initiatoren).

Zusammenfassend lassen sich folgende Kernergebnisse herausstellen:

· 62 % der Botschaften richten sich an die Schulträger und 38 % an das Land Hessen. Während an das Land in erster Linie organisatorische, personelle und curriculare Wünsche gerichtet werden, dominieren bei den Wünschen an die Schulträger materielle Forderungen.

· Betrachtet man die Verteilung aller Botschaften bei möglicher Mehrfachnennung fällt auf, dass bei den Schulen materielle Wünsche im Vordergrund stehen: 49 % aller Wünsche beziehen sich auf die Erneuerung oder Renovierung von Sportstätten, die Neuanschaffung oder Renovierung von Sportgeräten sowie die kind- und spielgerechte Umgestaltung der Schulhöfe sowie die Anschaffung von motopädagogischem Spielmaterial. Es folgen mit 21 % organisatorische und mit 13 % personelle Wünsche.

· Bei den materiellen Wünschen rangiert die Anschaffung von neuen Sportgeräten an „Platz 2“ (285). 250 mal werden neue Sportstätten gewünscht, 202 mal die Renovierung der Sportstätten, 113 mal die Umgestaltung der Schulhöfe, 78 mal die Renovierung der Sportgeräte und 20 mal die Anschaffung von motopädagogischem Spielmaterial.

· Bei den personellen Wünschen dominiert der Wunsch nach zusätzlichen Sportlehrern/Sportlehrerinnen (184). Hierbei fällt auf, das sich die Schulen vor allem junge und qualifizierte Kräfte (keinen fachfremden Unterricht) wünschen. 54 mal werden – vor allem in Verbindung mit Trendsportarten – bessere Fortbildungsmöglichkeiten für die Lehrkräfte gefordert.

· 130 mal wünschen sich die Schulen die tägliche, 118 mal die dritte Sportstunde. Der Wunsch nach Realisierung der dritten Sportstunde steht häufig im Zusammenhang mit der Forderung nach zusätzlichen Sportlehrern/Sportlehrerinnen. 73 Wünsche richten sich auf zusätzlichen Schwimmunterricht (zusätzliche Hallenzeiten, finanzielle Unterstützung bei Eintrittsgeldern). Mehr Vereinsarbeit wird 33 mal, kleinere Sportgruppen werden 21 mal und zusätzliche Wettkämpfe werden 20 mal gewünscht.

· Zum Lehrplan wird angemerkt, das es sinnvoll sei, diesen den gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen. So wird am häufigsten gewünscht, mehr auf Trendsportarten eingehen zu können (69 mal), Motopädagogen einzustellen (35 mal – hauptsächlich bei Grund- und Sonderschulen) sowie den Lehrplan zu überarbeiten (31 mal). 5 mal wünschen die Schulen, Sportunterricht nicht koedukativ durchzuführen.

· Bessere finanzielle Unterstützung erhoffen sich 84 Schulen, 65 mal wird darum gebeten, die Sporthallen besser zu reinigen und 31 Schulen äußern ihren Dank an die Schulsportverantwortlichen.

Die differenzierte Auswertung kann der Anlage 2 entnommen werden. Dabei ist zu bemerken, dass die Botschaften aus den Staatlichen Schulämtern für die Stadt und den Landkreis Kassel, für Marburg-Biedenkopf, Limburg-Weilburg/Lahn-Dill und Wiesbaden/Rheingau-Taunus aus unterschiedlichen Gründen nicht in die Gesamtauswertung einbezogen werden konnten.

Die Landesregierung wird im Zusammenwirken mit den Staatlichen Schulämtern, den Schulträgern und außerschulischen Partnern die Schulen bei der Umsetzung von Bewegungs-, Spiel- und Sportprojekten weiterhin unterstützen und für eine quantitative und qualitative Weiterentwicklung des Schulsports sorgen. 

Wiesbaden, den 15.11.2002



Karin Wolff

Staatsministerin

Anlagen
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